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Stefan Drees 

Chaos, Licht und Schöpfungsakt. Zeitgenössische 
Auseinandersetzungen mit Musik und Subtext von Joseph 
Haydns Oratorium „Die Schöpfung" 

Der vorliegende Aufsatz befasst sich anhand ausgewählter Fallbeispiele 
mit zwei Gruppen von Kompositionen, die eine Auseinandersetzung mit 
Joseph Haydns Oratorium „Die Schöpfung" Hob.XXI:2 vermuten lassen. 
Damit zielen die Ausführungen auf die Vertiefung einiger Aspekte jener 
Systematisierung entsprechender „creative references to Haydn's work", die 
Christine Siegert in ihrer 2010 publizierten Studie zu den „Haydn"-Kom-
positionen der Jubiläumsjahre 1982 und 2009 vorgenommen hat'. Die be-
wusste Beschränkung auf den genau lokalisierbaren historischen wie musi-
kalischen Bezugspunkt der „Schöpfung" rückt einerseits die Frage danach 
in den Mittelpunkt, welche Aspekte des Oratoriums jeweils Gegenstand 
künstlerischer Auseinandersetzung werden und wie sich dies gegebenen-
falls in Substanz oder Struktur entsprechender Arbeiten niederschlägt. 
Andererseits lässt sie aber auch eine generelle Problematik der Rezeptions-
forschung, nämlich die Verifikation und Interpretation von Bezügen auf 
zurückliegende Musik — und damit die Frage, wann überhaupt von einer 
Rezeption im Sinne der von Wolfgang Fuhrmann genannten „publizisti-
sche[n] und kompositorische[n] Wirkungsgeschichte von Haydns Werken"2
gesprochen werden kann —, deutlich hervortreten. 

Die erste diskutierte Gruppe umfasst zwei Kompositionen — „Die Vorstel-
lung des Chaos" für vier Orchestergruppen im Raum (1998) von Günter 
Steinke (*1956) und „schnitt 53/3" für Sopran und Orchester (1997) von 
Hans-Joachim Hespos (*1938) —, die von bestimmten Elementen, Kenn-
zeichen oder Problemstellungen der Haydn'schen Musik ausgehen und 
diese als unmittelbare Folge einer intensiven, jeweils anders gelagerten 
Auseinandersetzung mit dem zugrundeliegenden historischen Objekt von 
Haydns „Schöpfung" mithilfe kompositorischer Mittel der Gegenwart re-
flektieren3. Für beide Komponisten gilt darüber hinaus — und dies macht 

'Vgl. Christine Siegert, „Haydn" Compositions 1982 and 2009, in: Haydn Society Journal 
29 (2010), S. 8-30, hier S. 9. 

Wolfgang Fuhrmann, Rezeption, in: HLex, S. 620-634, hier S. 620. 
Hierzu ließe sich auch das Klaviertrio .....und licht ..." (2009) von Gerhard Krammer 

(*1965) mit seinem Bezug auf den Beginn der „Schöpfung" zählen; vgl. Siegert, „Haydn" 
Compositions, S. 20ff. 
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die Besonderheit dieser Beispiele aus —, dass sie sich über die konkrete Aus-
einandersetzung mit dem Oratorium hinaus auch anderweitig mit Haydn 
und unterschiedlichen Aspekten seines Schaffens befasst haben. Die zweite 
Gruppe steht hingegen stellvertretend für einen schwieriger zu fassenden, 
auf parodistische Gehalte zielenden Strang von Rezeption, der nicht allein 
an der „Schöpfung" selbst, sondern vor allem am historisch gewachsenen 
Spektrum darauf bezogener Konnotationen und dem daraus resultieren-
den Subtext ansetzt. Zwar lässt sich auch in den hier diskutierten Arbei-
ten — der szenischen Komposition „Die Erschöpfung der Welt" (1976-78) 
von Mauricio Kagel (1931-2008) und dem Film „Die Schöpfung" (2010) 
von Olga Neuwirth (*1968) — aufgrund der jeweils verhandelten Thematik 
ein Haydn-Bezug herstellen; doch entbehrt dieser zugleich der Eindeu-
tigkeit, da er einem ganzen Bündel von Aspekten angehört, die sich als 
Bestandteile eines umfassenden kulturgeschichtlichen Hintergrundwis-
sens entpuppen. Konsequenterweise stellt sich daher die Frage, inwieweit 
Haydns „Schöpfung" hier überhaupt die „sources of inspiration' geliefert 
haben mag, oder in welchem Maße die hergestellten Bezüge als performa-
tive Konstruktionen im Zuge der ästhetischen Erfahrung von Kunst durch 
den Betrachter angesehen werden müssen. 

AUSEINANDERSETZUNG MIT STRUKTURELLEN UND 
KLANGLICHEN MOMENTEN 

Bei Günter Steinkes Komposition „Die Vorstellung des Chaos" für vier 
Orchestergruppen im Raum (1998) handelt es sich um eine Relektüre des 
instrumentalen Einleitungsteils von Haydns „Schöpfung", also um eine 
Bearbeitung der ersten 60 Takte unter Bezug auf aktuelle kompositori-
sche Gestaltungsmittel'. Das Werk ist bewusst so konzipiert, dass es bei 
einer Aufführung „als Einleitung zur ‚Schöpfung' fungieren und die 
Haydn'schen Originaltakte folglich ersetzen könnte". Der Uraufführungs-

4 Siegert, „Haydn" Compositions, S. 19. 
Auch die Vokalkomposition „Genesis. Einleitung aus der ‚Schöpfung" für zwölf Stim-

men (2009) von Clytus Gottwald (*1925) stellt eine Bearbeitung dieser instrumentalen 
Einleitung dar. Im Gegensatz zu Steinke lässt Gottwald die originale Satzstruktur aller-
dings unangetastet, weist sie einem zwölfstimmigen gemischten Vokalensemble zu und 
unterlegt sie mit einem Text aus der jüdischen „Tora" — im Wesentlichen der „Haftarat 
Bereschit" (Jesaja 42,5) entnommen — in der deutschen Übersetzung von Moses Mendels-
sohn, wodurch er den interkonfessionellen Aspekt des Schöpfungsgeschehens zu akzen-
tuieren versucht. Vgl. dazu Clytus Gottwald, „Vorwort", in: „Genesis. Einleitung aus der 
‚Schöpfung", Partitur Carus 9.135, Stuttgart 2009, S. 2f. 
6 „Komponieren bedeutet für mich immer auch eine ständige Auseinandersetzung mit den 
eigenen Ideen ..." Der Komponist Günter Steinke im Gespräch, in: Der Komponist Günter 
Steinke. Texte und Essays, hrsg. von Stefan Drees, Saarbrücken 2007, S. 9-48, hier S. 20. 
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